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«Stellen Sie die Stille lauter!» 
In John Bergers Hörstück auf  
der Bühne «Ist es, ist es  nicht?» 
geht es  um Gegenwart, u m  
Ähnlichkeit und Stille - ein 
Theaterstück, das Hörspiel, bil­
dende Kunst und Sprache zu e i ­
ner Einheit führt, e ine  Radio­
sendung, in der ein Moderator 
Gemälde zeigt. 

Gerol f  Häuser 

J o h n  Berger, der  1926 in England g e ­
borene  u n d  in e inem Bergdorf de r  
Haute  Savoie lebende Schriftsteller, e r ­
zählt in seinem Text v o n  der  En twur ­
ze lung  des Menschen,  zeigt das Sicht­
bare u n d  das  dah in te r  Verborgene, d a s  
Böse und  die Zuneigung,  setzt e iner  
a u f  das  Morgen orient ier ten Welt das  
[irinnern entgegen,  e iner  Welt, in de r  
alles käuflich scheint das  Unverkäufl i­
che.  

Verwandlungen 
Es ist nicht n u r  der  Text Bergers, de r  

beeindruckt  - es braucht  einen S c h a u ­
spieler, de r  das  vermittelt .  Werner  Bo-
dinek. 1948 in Deutschland geboren,  
seit 1979 als Theaterschaffender  u n d  
Musiker in der  Schweiz arbeitend,  e r ­
zählt Bergers Geschichten, p a r a ­
belähnlich u n d  fabelhaft (im doppel ten 
Sinn des Wortes), so, dass  m a n  sie zu  
erleben glaubt ,  macht  über  das Hören 
Bilder sichtbar, schafft j ene ,  vielleicht 

Werner Bodinek in John Bergers «Ist es, ist es nicht?» im Buchser fabriggli 

John  Berger erzählt  in se inem Text roii der  Entwurzelung des Menschen ,  

als unmög l i ch  bet rachte te  Verb indung  
v o n  Theater,  Hörspiel, b i ldender  Kunst 
u n d  Sprache.  Gemälde  im Radio a n g e ­
schaut ,  lässt die Malerei bei sich selbst 
bleiben, mach t  Stille hörbar. «Und j e ­
d e s  Gemälde  ha t  seine e igene Stille. 
Stille kann  m a n  nicht zensieren. Es 
gibt Umstände ,  in denen, sie subversiv 
wird, deswegen  muss m a n  sie dauernd  

mit Lärm zuschütten.» Werner  Bodinek 
als Radiomodera tor  zeigt in subtiler 
Art die Stille, findet für j e d e  Geschich­
te e inen  anderen  Ton, verwandel t  Ver­
gangenes  in Gegenwärt iges  u n d  enL-
lässt e s  wieder  in die Vergangenhei t ,  
Zeiten mischend,  d e n n  Gegenwart  ve r ­
mittelt sich a m  besten,  w e n n  sie ve r ­
schwindet ,  wie  be im Abschied der  

(Gerolf  Hauser)  

Mensch,  d e r  weggefahren  ist, oft i n ­
tensiver  anwesend  ist. 

Dass Werner  Bodinek u n d  Regisseur 
Enrico Beeler sozusagen  «Berger-Fans» 
sind,  zeigt sich a u c h  bei d e n  grossart i ­
g e n  Geräusch-Inszenierungen  mit e i n ­
fachsten Mitteln: W e r n e r  Bodinek f a ­
briziert das  Quietschen eines Bettes 
mit. e inem ungeschmier ten  Locher, 

a h m t  d a s  Winseln.  Bellen, An-der -Tür -
Kratzen e ines  Hundes  nach,  zerknit tert  
Papier, dami t  kn i r schende  Schri t te  a u f  
Kies verdeut l ichend  - mach t  Bilder 
hörbar,  gegenwär t i g  u n d  u n v e r k ä u f ­
lich. A u c h  d a s  Bild v o n  Goya,  i n  d e m  
e r  seinen H u n d  zeigt,  in dessen  A u g e n  
alles Elend d e r  Welt  z u  liegen sche in t .  
«Falls d a s  so se in  sollte, wä re  Gegen­
war t  das  e inz ig  Unverkäufl iche a u f  d e r  
Welt. Gegenwar t  ist e in  Geschenk.» 
Und  Ähnlichkei t  ist ein anderes  Wort  
fiir Gegenwar t ,  d e n n  Ähnl ichkei t  
bringt  d ie  Zeit durcheinander ,  Ä h n ­
lichkeit k a n n  m a n  a u f  Bildern h ö r e n .  
«Es gibt viele Menschen,  d ie  so in s i c h  
verschlossen sind,  sie b e w o h n e n  e ine  
Art Wahrnehmungs-Schweiz ,  d a s s  s ie  
Ähnlichkeiten nicht  e inmal  sehen ,  
w e n n  sie direkt v o r  ihrer  Nase s ind .  

In ihrer Welt gibt  e s  keine  Ähn l i ch ­
keiten. Deshalb versuchen  sie, Ä h n ­
lichkeiten zu  kaufen,  u n d  es  gel ingt  
ihnen nicht.« Und so ende t  d a s  Stück 
mit  der  «Geschichte e ine r  völ l igen 
Ähnlichkeit»: Je sus  • ruft :  Lazarus,  
komm heraus  - u n d  d e r  Tote k o m m t .  
«Diese Ähnlichkeit  veranlass te  Cai-
phas, d e n  P lan  z u  Jesus '  E rmordung  in 
Angr i f f  z u  nehmen.» Bodinek ze ig t  
dieses Spiel mit d e r  Wirklichkeit in  
eindrücklicher  Art, mach t  die Fragen  
nach  unseren W a h r n e h m u n g s g e w o h n ­
hei ten greifbar, läss t  a u s  Gedankenas ­
sozia t ionen Abwesenhei t  u n d  A n w e ­
senheit  verfest igen - u n d  wieder  e n t ­
schweben .  

BERLIN: A n  d e n  F i imfcs t sp ic |en  Be r ­
lin w a r  b i she r  r u n d  e in  Drittel d e r  
Wet tbewerbsbe i t r äge  zu sehen.  H e r ­
a u s r a g e n d  w a r  a b e r  n u r  ein Fi lm:  
«Monster ' s  Ball» d e s  Schweizers  M a r c  
Forster.  

Von den bisher gezeigten Produkt io­
nen im Wettbewerb u m  den Goldenen 
und  die Silbernen Bären s t ammen  zwei 
von  Regisseuren mit Schweizer Pass: 
Försters US-Produktion «Monster 's 
Ball« und  die i talienisch-schweizeri­
sche Koproduktion «Brucio nel vento» 
von  Silvio Soldini. 

Den aus  Davos s t ammenden  M a r c  
Forster, d e r  1990 fü r  sein Filmstudium 
in die USA g ing  u n d  sei ther  dort lebt,  
kann te  m a n  bisher nicht.  Seit d iesem 
Wochenende  steht e r  im Rampenlicht .  
Sein «Monster's Ball» ist der  b isher  

52. Internationale Filmfestspiele Berlin 
«Monster 's Ball» von Marc Forster: ein Schweizer im Rampenlicht 

aufregends te  Beitrag im Wettbewerb, 
u n d  seine Haup tda r s t e l l e r^ ,  die 
Schwarze  Halle Berry, e iner  der  meist-
bcachte ts ten  Stars der  Berlinale.  

Rassismus 
Ein Schweizer  zeigt Amerika,  wie 

m a n  e s  selten a u f  der  Leinwand sieht:  
Roh, brutal ,  kleinbürgerlich u n d  ras-
sis-tisch. In Georgia im Süden d e r  USA 
arbeitet  Hank,  gespielt v o m  Billy Bob 
Thorn ton ,  im Todestrakt eines Gefäng­
nisses - wie vor  ihm sein Vater, und  
wie  je tz t  auch  sein Sohn.  Die drei le­
b e n  im gleichen Haushalt .  Die Mutter  
ist tot,  Hanks  Frau  h a t t e  sich u m g e ­
bracht ,  u n d  a u c h  sein Sohn  wird sich 
selber die Kugel geben. «Er w a r  zu  
weich», ist Vaters e inz iger  K o m m e n t a r  
dazu.  Der  Film ist auch  sonst  äusserst  
wor tka rg  - d e n  Menschen  ist d ie  S p r a ­

che längst abhanden  gekommen .  
Umso gewalt iger  ist die Bildsprachc 

in Forsters dri t tem Spielfilm. Die Ka­
mera verharr t  a u f  d e n  verhär te ten  Ge­
sichtern, zeigt die Gefühllosigkeit  in 
den W o h n u n g e n  u n d  die Kargheit  der 
Landschaft.  Auch  die Kellnerin Lcticia 
(Halle Berry) verliert ihren Sohn,  bei 
e inem Autounfal l .  Eine A n n ä h e r u n g  
zwischen d e r  schwarzen  Frau u n d  dem 
erzkonservat iven Hank  scheint  j edoch  
unmögl ich.  In e ine r  leidenschaft l ichen 
Liebesnacht finden sie schliesslich 
doch  zue inander .  

Hinrichtung und Sex 
Diese Liebesszene a u f  e i nem schäbi­

gen  Sofa, hart  u n d  ungeschmink t  ge ­
filmt, gehör t  z u  den  dramat i schen  
Höhepunk ten  in «Monster 's  Ball». Sie 
muss te  fü r  d ie  US-Kinos, w o  d e r  Film 

Ende J a h r  gestartet  ist, he rausge­
schni t ten  werden.  Nicht  zensuriert  

. wurde  eine zweite, emot iona l  ebenso  
starke Sequenz, die Hinr ich tung  e ines  
Schwarzen.  Quälend l a n g e  verharr t  die 
Kamera a u f  dem zuckenden  Körper des  
Delinquenten,  des Ehemanns  v o n  Lcti­
cia. «Rassismus existiert  in den  USA 
immer  noch», be ton t  Berry, die v o n  
Dr^harbeiten z u m  neuen  J a m e s - B o n d -
Film nach  Berlin kam.  In-den USA sei­
e n  Veränderungen z w a r  z u  spüren,  sie 
begegne  aber  i m m e r  n o c h  offener  
Fremdenfeindlichkeit .  «Ich denke, Hol­
lywood brauch t  aus ländisch?  Regis­
seure," u m  kritische Filme ü b e r  die USA 
z u  machen», sagte  d a z u  Fi lmemacher  
Marc  Forster  in Berlin. «Monster 's  
Ball» Ist in n u r  24 Tagen u n d  mit  ei­
n e m  sehr  kleinen Budget  en t s t anden .  

Deutlich küh le r  a u f g e n o m m e n  w u r ­

d e  der  i tal ienische Beitrag «Brucio nel 
vento» (Brenne i m  Wind)  v o n  Silvio 
Soldini. Er erzählt,  n a c h  dem Rortian 
«Gestern» v o n  Agota  Kristof, v o n  d e n  
Phantas ien  eines In d e r  Schweiz  a rbe i ­
tenden Osteuropäers,  d e r  i n  se ine  
Schwester  verliebt ist. 

Als e r  sie endl ich gefunden  z u  h a b e n  
glaubt,  scheint  d ie  Katastrophe u n v e r ­
meidlich. Abe r  Soldini lässt alles in d e r  
Schwebe, erzählt  quasi  im Konjunkt iv .  
Sein Erzählstil ist schwerfal l ig u n d  
konventionell ,  u n d  seine  Figuren a g i e ­
ren distanziert .  

Und die Emot ionen  werden  bloss b e ­
haupte t  ode r  g a r  n u r  v o n  d e r  E izäh l -
st imme vorget ragen.  Mit «Brucio nel 
vento» wird  Soldini  n icht  a n  se inen  
Grosserfolg «Pane e tulipani» a n -
schliessen k ö n n e n  u n d  a n  d e r  Ber l ina­
le wohl k a u m  e inen  Preis g e w i n n e n .  
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Telefon/Fax: 
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- • Möbel/Haushalt .. 
• Sport/Hobby 
• Tiere 
• Glückwünsche 
• Bekanntschaften 
• Diverses 
• Internet . 

Zutreffendes b i t te  ankreuzen.  

• zu kaufen gesucht 
• zu verkaufen 
• zu vermieten 
• zu verschenken 
• Verloren/Gefunden 

' . •  Antiquitäten 
• Bücher/Bilder 
• Danke 
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• Bereich 5 

CHF35 . -

C H F 4 0 . -

CHF45 . -

CHF60 . -

• Bereich 6 C H F 5 S -

• Bereich 7 CHF60. -

• Bereich 8 CHF65.-

• Zuschlag 
. Chiffregebühr CHF ZS. -

Zutreffendes bitte ankreuzen. 

Alle Preise inkl. 7 ,6  % Mehrwertsteuer. 
Bitte in Druckbuchstaben schreiben und 
pro Buchstabe und Satzzeichen Immer 
1 Feld benutzen (Zwischenräume leer 
lassen). Halbfette Wörter unterstreichert. 
AnnuttatloneriundTaxtilnderungen 
»Ind nicht möglich. 
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